
 Ausgabe 70 · März 2019�

Unsere VORWÄRTS



Inhalt
Editorial  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 3

Eine Notfalldose kann Leben retten .  .  .  .  .  .  .  .  .  .           4

Kiezspinne erhält 500 Euro .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .               6

Das „Sewandreieck" gekauft .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .              8

Ohne Bienen kein Leben  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                9

Vertreterwahl 2020 .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                 10

Dritter Friedrichsfelder Stundenlauf .  .  .  .  .  .  .  .  .  .          11

Unsere Kinderseite  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                  12

Impressum

Herausgeber
Wohnungsbaugenossenschaft 
“VORWÄRTS“ eG
Robert-Uhrig-Straße 38 A
10315 Berlin
Tel.: 030 . 52 29 41 0
Fax: 030 . 52 29 41 99
Internet: www.wg-vorwaerts.de
E-Mail: info@wg-vorwaerts.de

Verantwortlich 
im Sinne des Pressegesetzes
Peter Müller

Realisierung
LAYON Werbedesign 
& Kommunikation GmbH
Immanuelkirchstraße 3/4
10405 Berlin
www.layon.de

Textautoren Peter Müller, Mathias Nordmann, Detlef Siedow, Tom Wünsche 

Fotos/Abbildungen VORWÄRTS-Archiv, LAYON GmbH, Wohnungsbauge-
nossenschaften Berlin, Angelika Kuntzagh, Volbert Domizil, Jürgen Fälchle und 
Alekss/fotolia.com

Wir haben 
neue Geschäftszeiten:
Montag, Mittwoch und Donnerstag von 8 bis 16:30 Uhr
Dienstag 8 bis 18 Uhr und Freitag 8 bis 12 Uhr

Unsere Sprechzeiten bleiben wie gewohnt: 
Dienstag von 13 bis 17:30 Uhr 
und Donnerstag von 9 bis 12 Uhr

Letzte Meldung:

Freikarten für Emil und die Detektive
Wir verlosen Freikarten für Emil und die Detektive am Sonnabend, 
dem 15. Juni 2019 im Atze Musiktheater. 

Wer weiß, von wem der Kinderroman geschrieben wurde, schreibt uns 
die Antwort und die gewünschte Anzahl der Karten in eine E-Mail an  
info@wg-vorwaerts.de (Stichwort: Emil) oder einen Brief. 



3 Editorial

Editorial

Tom Wünsche und Detlef Siedow

Die Berichterstattung über „Woh-
nen und Miete“ ist mittlerweile recht 
unübersichtlich. Kein Tag vergeht, an 
dem man nicht mit Botschaften kon-
frontiert wird, die darüber informie-
ren, wie schwer die Situation in Berlin 
ist. Dabei gehen natürlich ganz viele 
Informationen unter, die sich eigent-
lich damit beschäftigen, wie es den 
Menschen tatsächlich geht. Und da 
gibt es eine ganze Menge zu berich-
ten. 

Auch in dieser Ausgabe unserer Zeit-
schrift wollen wir Sie über kleine und 
größere Dinge informieren, die in den 
letzten Monaten geschehen sind. 
Persönliches zum Beispiel, die Initiati-
ven der Kiezspinne, die ein Wohnge-
biet interessanter und lebenswerter 
machen, die Nutzung unserer Grün-
flächen für die gefährdeten Bienen 
oder die Frage, wie wir eigentlich auf 
Notfälle vorbereitet sind. 

Diese Frage sollte man sich doch ab 
und zu einmal stellen. Falls es einem 
selbst schlecht geht, ist man sehr 
daran interessiert, dass man schnell 
Hilfe bekommt. Darüber hinaus sollen 
die Helfenden alles richtig machen. 
Derjenige, der zur Hilfe eilt, will in der 
Lage sein, effizient und schnell eingrei-
fen zu können. Das fällt nicht leicht, 
da häufig die Informationen fehlen, 
womit tatsächlich geholfen werden 
kann. Was derjenige in Not wirklich 
braucht und welche Besonderheiten 
zu beachten sind, um wieder auf die 
Beine zu kommen. 

Da wäre eine Lösung praktisch, die 
allgemein verbindlich und allgemein 
verständlich ist. Im Zeitalter der elek-
tronischen Kommunikation fällt einem 
sofort das Smartphone, eine App oder 

eine in der digitalen Cloud hinterlegte 
Notiz ein, auf die alle zugreifen kön-
nen. Das klingt gut, gibt es auch, ist 
allerdings in der heutigen Praxis noch 
nicht so tauglich. Es muss die Mög-
lichkeit geben, eine Information zu 
hinterlegen, die man anfassen kann, 
die man sofort griffbereit hat. Und die 
Möglichkeit gibt es auch: Die Notfall-
dose. Wie das funktioniert und wie 

wir Sie als Wohnungsbaugenossen-
schaft „VORWÄRTS“ eG dabei unter-
stützen werden, erfahren Sie auf den 
folgenden Seiten. 

Wir wünschen Ihnen einen gesunden, 
vergnüglichen Frühling und viel Spaß 
bei der Lektüre.

Ihr Vorstand

Unser Neubau wächst!

Unser Neubau in der Otto-Schmirgal-Straße 10 + 12 ist im Rohbau fertiggestellt.
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Ihre persönliche Notfalldose werden wir  
Anfang April in der abgebildeten blauen Tüte 
an Ihre Wohnungstür hängen!

Eine Notfalldose kann Leben retten
Blaulicht! Der Krankenwagen wartet 
vor dem Haus. Frau Helmholtz, den Trä-
nen nahe, steht vor der Wohnungstür 
ihrer Nachbarin Frau Schmidt. Da sich 
diese auf Klingeln und Klopfen nicht 
meldete und merkwürdige Geräusche 
zu hören waren, hat Frau Helmholtz 
den Rettungsdienst geholt. Jetzt kniet 
der Notarzt neben der gestürzten Frau 
Schmidt und untersucht sie. Dann liest 
er ruhig und abgeklärt einen Zettel, 
um danach Frau Schmidt eine Spritze 
zu verabreichen. Später wird sie in die 
Klinik zu Beobachtung gebracht.

gegeben. Gott sei Dank hatte sie die 
Notfalldose im Kühlschrank, so dass 
der Notarzt sofort erkennen konnte, 
was ihr wirklich fehlte. Frau Helmholtz 
fragt völlig irritiert: Was ist denn eine 
Notfalldose? 

Frau Schmidt erklärt, dass ihre Tochter 
die Dose im letzten Jahr mitgebracht 
habe. Eigentlich sei dies nur ein klei-
ner Plastikbecher mit Deckel, der aber 
die wichtigsten Gesundheitsinfor-
mationen der Wohnungsbewohner 
enthalte. Diese Dose werde einfach 
im Kühlschrank aufbewahrt. Im Kühl-
schrank? fragt Frau Helmholtz. Ja, im 
Kühlschrank, genauer gesagt: in der 
Kühlschranktür. Der Kühlschrank ist 
das Möbelstück in der Wohnung, das 
von jedem Fremden sofort gefunden 
wird. 

Stimmt, denkt Frau Helmholtz und 
erinnert sich an den neulich von 
ihren Enkeln geplünderten Kuchen im 
Kühlschrank. Aber woher wusste der 
Doktor, dass du überhaupt eine Not-
falldose in deinem Kühlschrank hast? 
Er läuft doch nicht auf gut Glück zum 
Kühlschrank und guckt mal nach, ob 
er da was Interessantes findet. Nein, 
nein, entgegnet Frau Schmidt, an mei-
ner Wohnungseingangstür klebt ein 
kleines grünes Kreuz, an dem jeder 
erkennen kann, dass ich in meinem 
Kühlschrank eine Notfalldose depo-
niert habe. Notärzte und die Feuer-
wehr suchen ganz gezielt danach, ob 

dieses grüne Kreuz an der Wohnungs-
tür vorhanden ist. Und wie du gese-
hen hast, es funktioniert!
Als Frau Helmholtz zurück in ihre 
Wohnung geht, überlegt sie schon, 
wie sie auch eine solche Dose bekom-
men kann. Entweder sie geht in die 
Apotheke und kauft sich eine oder 
aber sie wohnt bei der Wohnungsbau-
genossenschaft „VORWÄRTS“ eG …
Damit Sie auch in den Genuss dieses 
kleinen, aber sinnvollen Helfers kom-
men, werden wir Ihnen und allen 
anderen Nutzern der Wohnungsbau-
genossenschaft “VORWÄRTS“ eG 
eine Notfalldose schenken.

Die Notfalldose sowie das dazuge-
hörige Infoblatt und die beiden Auf-
kleber für die Wohnungstür und den 
Kühlschrank hängen wir zusammen 
mit Benutzerhinweisen Anfang April 
an Ihre Wohnungstür.

Fakt ist: Immer mehr Menschen haben 
zu Hause einen Notfall- und Impfpass, 
Medikamentenplan, eine Patienten-
verfügung usw. Nur ist es für Ret-
tungssanitäter und Notärzte, die auf 
diese Informationen dringend ange-
wiesen sind, meist unmöglich heraus-
zufinden, wo diese Notfalldaten in der 
Wohnung aufbewahrt werden. Die 
praktische und einleuchtende Lösung 
steht tatsächlich im Kühlschrank, denn 
der Kühlschrank ist wohl der einzige 
Schrank in einer Wohnung, den jeder 
findet.

Am nächsten Tag ist Frau Schmidt 
schon wieder zu Hause. Aufgeregt 
fragt ihre Nachbarin Frau Helmholtz, 
was denn geschehen sei. Glücklich 
bedankt sich Frau Schmidt bei Ihrer 
Freundin, dass sie den Notarzt so 
schnell gerufen habe. Sie hätte wohl 
ihr Diabetesmedikament vergessen, 
ihr wurde schwindlig und sie fiel im 
Wohnzimmer hin. Der Arzt hat rich-
tig reagiert und ihr ihre Medikamente 
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Vorstand wiederbestellt

In Ihre neue Notfalldose kommen nun 
Ihre persönlichen Notfalldaten und 
werden in die Kühlschranktür gestellt. 
Sollten Retter bei Ihnen eintreffen und 
sehen auf der Innenseite Ihrer Woh-
nungstür und dem Kühlschrank den 
Aufkleber „Notfalldose“, so kann die 
Notfalldose umgehend aus Ihrer Kühl-
schranktür entnommen werden und 
es sind sofort wichtige und notfallrele-
vante Informationen verfügbar.

Nicht jedem Betroffenen gelingt es, in 
einer Notfallsituation Angaben zum 
Gesundheitszustand und anderen 
wichtigen Details zu machen. Auch 
kann es sein, dass in einer solchen 
Stress-Situation ein wichtiges Detail 
vergessen wird zu beschreiben - ein-
mal ganz abgesehen davon, wenn der 
oder die Betroffene ohnmächtig oder 
bewusstlos ist. 

Nicht zu vergessen: Die Informationen 
in der Notfalldose sind auch eine große 
Hilfe für Angehörige, Freunde und 
Bekannte. Auch sie sind in einer Not-
fallsituation unter Stress und reagieren 
mitunter ganz unterschiedlich.

Weite Informationen finden Sie 
unter www.notfalldose.de.

Der Aufsichtsrat hat Detlef Siedow mit Wirkung vom 1. Januar 2019 

für weitere 5 Jahre als Vorstand wiederbestellt. 

Die Redaktion gratuliert Detlef Siedow und wünscht 
ihm viel Erfolg bei seiner verantwortungsvollen Arbeit 
für unsere Genossenschaft!

Wenn Sie im Fall eines Notarzteinsatzes  
in Ihrer Wohnung wichtige Daten griffbereit haben,  
sparen Sie wertvolle Minuten und vermeiden  
zusätzliche Unruhe! Bewährt hat sich dafür die  
»Notfalldose«, die wir Ihnen heute überreichen! 

1.	 Tragen Sie alle relevanten »Notfalldaten«  
	 in das Formular aus der Dose ein.
2.	 Ergänzen Sie ggfls. wichtige Informationen 
	 wie Impfpass, Medikamentenplan, Hinweis  

auf eine Patientenverfügung usw.
3.	 Legen Sie alles zurück in die Notfalldose  

und schrauben Sie sie fest zu. 
4.	 Stellen Sie die Notfalldose in die Tür  

Ihres Kühlschranks.
5.	 Kleben Sie die kleinen Aufkleber sowohl von  

außen an den Kühlschrank als auch von innen  
an die Wohnungstür. Auf diese Weise findet  
ein Rettungsarzt alle Informationen »notfalls«  
auch ohne Ihre Hilfe!

Selbstverständlich wünschen wir Ihnen, dass Sie
die Notfalldose niemals brauchen werden!

Ihre Wohnungsbaugenossenschaft 
“VORWÄRTS“ eG
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Kiezspinne erhält 500 Euro
Interview mit Geschäftsführer Michael Kunze

Aus der Genossenschaft

Anlässlich der symbolischen Scheck-
übergabe haben wir Michael Kunze, 
dem Geschäftsführer des Vereins 
Kiezspinne FAS-Nachbarschaftlicher 
Interessenverbund, ein paar Fragen 
gestellt:

Herr Kunze, die Kiezspinne feierte 
im vergangenen Jahr ihren 25. 
Geburtstag. Sie begleiten den Ver-
ein auch schon einige Zeit. Wenn 
Sie heute zurückblicken, worauf ist 
der Verein besonders stolz?

Unser Verein Kiezspinne FAS e.V. 
wurde 1993 von engagierten Bürge-
rinnen und Bürgern gegründet und 
der Name ist Programm: Wir wollen 
Netzwerke schaffen, um gemeinsam 
mit interessierten Nachbarinnen und 
Nachbarn, sozialen Einrichtungen, 
der Kommunalpolitik und der Ver-
waltung das Leben im Kiez Frankfur-
ter Allee Süd insgesamt lebenswerter 
und schöner zu machen. 

Besonders stolz können wir aus mei-
ner Sicht auf unser Nachbarschafts-
haus “Orangerie“ in der Schulze-Boy-
sen-Str. 38 sein, das sich seit 2005 als 
Begegnungsstätte für Alt und Jung, 
Einheimische und Menschen mit Mig-
rationshintergrund im Kiez etabliert 

In diesem Jahr erhält die Kiez-
spinne unsere sogenannte 
Kalenderspende. Solange der 
Vorrat an Fotokalendern reichte, 
konnten sich Mitglieder der 
Genossenschaft ein Exemplar in 
unserer Geschäftsstelle gegen 
eine kleine Spende abholen. 
Das so zusammengekommene 
Geld haben wir auf 500 Euro 
aufgerundet und der Kiezspinne 
gespendet. 

Gibt es aktuelle Highlights? 

Es fällt mir schwer, aus der Fülle unse-
rer Angebote etwas hervorzuheben, 
weil alle unsere haupt- und ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sehr engagiert arbeiten. 

Vielleicht eine kleine Auswahl: unser 
Frühjahrsputz „Kiezspinne räumt 
auf“ am Samstag, dem 6. April um 
10:00 Uhr, unser „Internationaler 
Abend – Brasilien“ am Freitag, dem 
10. Mai um 18:30 Uhr, das „Fest der 
Nachbarn“ am Freitag, dem 24. Mai 
um 16:00 Uhr, unser diesjähriges 
„Kiezkulturfest“ am Freitag, dem 
14. Juni um 16:00 Uhr und wieder 
vier Veranstaltungen „Zu Gast bei 
Franziska Troegner“ mit bekannten 
Künstlerinnen. Unsere Vereinszeitung  
„Orangerie“, Aushänge im Kiez und 
die Website www.kiezspinne.de in-
formieren regelmäßig über Aktuelles. 

hat und das „soziale Herz“ unseres 
Kiezes bildet. Monatlich besuchen 
unser Haus und unsere Projekte etwa 
3.000 Menschen.

Sie leisten mit Ihrer Arbeit einen 
wichtigen Beitrag für einen funk-
tionierenden und lebenswerten 
Kiez. Wen möchte der Verein mit 
seinem Angebot (ggf. auch beson-
ders) erreichen? 

Unsere Angebote sind generationen-
übergreifend und interkulturell. Alle, 
denen die Entwicklung unseres Kie-
zes und natürlich des Bezirkes Lich-
tenberg am Herzen liegt, können sich 
gern mit Ideen einbringen und deren 
Umsetzung aktiv mitgestalten. 

Geben Sie unseren Lesern doch mal 
einen Überblick über die gesamte 
Angebotspalette! Welche Ange-
bote sind besonders beliebt? 

Michael Kunze (links) nimmt den symbolischen Scheck 
von Vorstandsmitglied Detlef Siedow entgegen.
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Zum Abschluss würden wir gerne 
wissen, wie sich die Kiezspinne in 
den nächsten Jahren entwickeln 
soll. Gibt es konkrete Pläne?

Die demografische Entwicklung 
unseres Kiezes zeigt einerseits, dass 
der Anteil älterer Nachbarinnen und 
Nachbarn relativ groß ist. Anderer-
seits wächst der Zuzug junger Fami-
lien. Unsere Aufgabe wird es sein, 
beide Gruppen mit interessanten 
Angeboten zu erreichen und das 
generationenübergreifende, inter-
kulturelle Miteinander im Kiez und 
damit die Lebensqualität für alle wei-
ter zu verbessern.

Als Mittler zwischen den Bürgerinnen 
und Bürgern und der Kommunalpoli-
tik und der Verwaltung wollen wir die 
zeitnahe, wechselseitige Information 
über offene Fragen, Probleme und 
Missstände unterstützen und den 
bürgernahen Dialog fördern.

Es geht aber nicht nur um das Reden 
und Beklagen von Umständen. Ver-
änderungen erreichen wir gemein-
sam schneller durch das Mittun und 
die Beteiligung vieler Bürgerinnen 
und Bürger. Das wollen und werden 
wir weiterhin tatkräftig fördern und 
bieten Ihnen, liebe Nachbarinnen und 
Nachbarn, vielfältige Möglichkeiten 
des ehrenamtlichen und freiwilligen 
Engagements. 

Bitte besuchen Sie unser Haus und 
sprechen oder schreiben meine Kol-
leginnen und mich gern an!
Kiezspinne FAS e.V. 
Schulze-Boysen-Straße 38
10365 Berlin
Tel.: 55489635
info@kiezspinne.de

Was hat es mit den „Stadtteildia-
logen“ auf sich und welche Rolle 
spielt die Kiezspinne dabei?

Die Stadtteildialoge sind eine Veran-
staltungsreihe des Bezirksamtes Lich-
tenberg, die den Bürgerinnen und 
Bürgern Gelegenheit geben soll, mit 
Kommunalpolitikern und der Ver-
waltung ins Gespräch zu kommen. 
Dabei sollen Fragen, Probleme und 
Vorschläge aufgenommen und über 
Lösungsmöglichkeiten diskutiert wer-
den. Den Auftakt im Stadtteil Lichten-
berg Nord, zu dem neben FAS noch 
Alt-Lichtenberg und der Fennpfuhl 
gehören, bildete am 16. Februar 2019 
ein Frühstück mit dem Bürgermeister 
sowie Stadträten im Nachbarschafts-
haus „Orangerie“ und anschließen-
dem Stadtteilspaziergang bis zum 
„Haus der Generationen“ des Reha-
bilitationszentrums Berlin-Ost. Es fol-
gen weitere Veranstaltungen in den 
Stadtteilen, über die Sie sich auf dem 
Flyer des Bezirksamtes informieren 
können. 

Wie finanziert sich der Verein mit 
seinem doch sehr anspruchsvollen 
Programm?

Aus dem „Infrastrukturprogramm 
Stadtteilzentren“ der Senatsver-
waltung für Integration, Arbeit und 
Soziales erhalten wir eine jährliche 
Grundfinanzierung. Darüber hin-
aus haben wir weitere Projekte des 
Bundes, des Landes Berlin und des 
Bezirkes Lichtenberg über die die Per-
sonalkosten und ein Teil der Aufwen-
dungen für den Betrieb des Nach-
barschaftshauses getragen werden. 
Unser Haus wurde 2005 eröffnet und 
über die Jahre wächst der Reparatur- 
und Instandhaltungsaufwand stetig. 
Diese erheblichen Kosten müssen wir 
selbst aufbringen. Wir erwirtschaften 
sie durch die Bereitstellung unserer 
Räume für Veranstaltungen sowie 
betriebliche und private Festlichkei-
ten.

Die Organisation kultureller Veran-
staltungen finanzieren wir aus den 
Unkostenbeiträgen der Besucherin-
nen und Besucher. Es ist dabei nicht 
immer leicht, die finanziellen Erwar-
tungen und berechtigten Bedürfnisse 
der professionellen Künstlerinnen 
und Künstler mit der Bereitschaft der 
Besucherinnen und Besucher, für das 
Dargebotene Geld auszugeben, in 
Übereinstimmung zu bringen.

Vor allem freuen wir uns über jede 
Spende, die unsere Arbeit unterstützt. 
Mit der Spende der „VORWÄRTS“ 
können wir im September 2019 eine 
Veranstaltung für unsere ehrenamt-
lichen und freiwilligen Unterstützer 
finanzieren und ihnen als Danke-
schön ein Kulturprogramm und ein 
kleines Buffet präsentieren.
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Manche Sachen geraten mit der 
Zeit in Vergessenheit. Nach vielen Jah-
ren fällt es einem wirklich schwer, sich 
Details ins Gedächtnis zu rufen. So 
kann man sich kaum noch erinnern, 
wie kompliziert es in den neunziger 
Jahren für Genossenschaften war, 
„richtige“ Grundstücke zu bilden, auf 
denen unsere Häuser stehen. Dafür 
wurde eigens das „Wohnungsgenos-
senschafts-Vermögensgesetz“ mit der 
tollen Abkürzung „WoGenVermG“ 
geschaffen. Es dauerte etwa ein Jahr-
zehnt, bis die Häuser zu den Grundbü-
chern passten und umgekehrt. Der 
Zuschnitt der Grundstücke war nicht 
immer einleuchtend und viel von dem 
Bestreben getragen, den Genossen-
schaften nicht allzu viel Fläche zukom-
men zu lassen. 

So gibt es heute z.B. viele Splitterflä-
chen, die dem Land Berlin gehören. 
Der Stadt fällt es nicht leicht, diese 
Flächen richtig zu pflegen. Das kostet 
viel Geld und ist aufwendig. Ein ent-
sprechendes Beispiel gab es auch in 

unserem Wohngebiet Sewanstraße 
mit den 200 beschaulich gelegenen 
QX-Wohnungen.

Das Wohngebiet wurde durch eine 
Grünfläche von der Sewanstraße 
getrennt. Diese hat eine Dreiecksform, 
ist an der Spitze keine 2 m breit und 
an der Längsseite über 20 m breit. Für 
unsere Bewohner war es kein Glücks-
fall, dass das Land Berlin für diesen 
Streifen zuständig war. Die Pflege 
ließ doch sehr zu wünschen übrig. Es 
wurden keinerlei Bemühungen unter-
nommen, um den sicheren Zugang 
zur Bushaltestelle zu gewährleisten. 
Dies war uns schon seit längerem ein 
Dorn im Auge. Die Fläche bot für das 
Land Berlin im Weiteren keinerlei Ent-
wicklungsmöglichkeit. Auf lange Sicht 
konnte nur eine Brache entstehen. 

Die Wohnungsbaugenossenschaft 
“VORWÄRTS“ eG hat sich deshalb 
entschlossen, das Grundstück, das 
„Sewandreieck“, zu kaufen. Im letzten 
Jahr gelang es uns, den Kaufvertrag 

 
Das „Sewandreieck" gekauft

zu unterschreiben und Eigentümer 
der Fläche zu werden. Die Mitarbeiter 
der Genossenschaft sind mit Schwung 
an das Vorhaben gegangen und 
haben die Fläche bereinigt, von 
Gestrüpp,Unkraut und Müll befreit. 
Ein neuer Weg wurde angelegt und 
der Durchgang zur Sewanstraße 
sowie zur Bushaltestelle geschaffen. 
Nun hoffen wir, dass der Frühling 
die Fläche freundlich in seinen Besitz 
nimmt und die ersten Krokusse sprie-
ßen lässt. 

Wir denken, dass die nicht unerheb-
lichen Investitionen von über einer 
halben Million Euro für die doch recht 
große Fläche von über 1.800 m² gut 
investiertes Geld sind. Für unsere 
Genossenschaft können sich weitere 
Entwicklungsmöglichkeiten des Woh-
nungsbestandes ergeben. Dabei den-
ken wir in mittel- und langfristigen 
Zeiträumen, da schon heute absehbar 
ist, dass Flächen für Wohnungsgenos-
senschaften nicht günstiger werden, 
sondern im Wert stetig steigen.

Der neue Gehweg zur Bushaltestelle
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Gehirndrogen und verändern tiefgrei-
fend die Sinnesleistungen und das 
Verhalten der Tiere. Sie finden z. B. 
nicht mehr zum Bienenstock zurück, 
können sich die Lage der Futterplätze 
nicht richtig merken oder geben Infor-
mationen fehlerhaft an ihre Kollegin-
nen weiter.

Menge der Insekten  
geht zurück
Die Honigbienen sind ein Indikator 
für ein weit größeres Problem, das 
uns lediglich nicht so sehr auffällt: das 
Verschwinden vieler anderer Insekten 
aus unserem Lebensraum. So ist die 
Menge der Insekten in den vergange-
nen Jahrzehnten dramatisch zurück-
gegangen, allein in Deutschland um 
bis zu 80 Prozent.

Noch vor 30 Jahren musste man im 
Sommer nach längerer Autofahrt eine 
dicke Schicht zerschmetterter Insekten 
von der Windschutzscheibe entfernen. 
Das ist heute nicht mehr erforderlich, 
weil es die großen Insektenschwärme 
einfach nicht mehr gibt.

Produktivleistung der Bienen
Die produktive Leistung der Honig- 
und Wildbienen sowie Hummeln als 
Bestäuber ist enorm. Wenn z. B. im 
Obstanbau die Befruchtung der Blü-
ten durch die Bienen und andere 
Insekten wegfallen würde, wäre das 

In diesem Jahr scheint sich der Früh-
ling etwas zeitiger einzustellen als in 
vielen Jahren davor. Dies spüren auch 
die Insekten, allen voran die Bienen. 
An geschützten sonnigen Stellen kann 
man beobachten, wie sie nektarsau-
genderweise auf Blüten der Krokusse 
sitzen und ihre Arbeit verrichten. Bei 
diesem Anblick könnte der Eindruck 
entstehen, die Welt sei für die Bienen 
in Ordnung. Doch der Schein trügt.

Feinde der Bienen
Seit einigen Jahren verschwinden 
immer mehr Honigbienen. So ist die 
Zahl der Bienenvölker z. B in Europa 
um etwa ein Viertel geschrumpft. 
Den Honigbienen geht es vor allem 
in den Teilen der Welt nicht gut, wo 
intensive, industrielle Landwirtschaft 
betrieben wird.

Dafür gibt es im Wesentlichen zwei 
Gründe: Erstens die in der Landwirt-
schaft massiv eingesetzten Pflanzen-
schutzmittel und zweitens die Ver-
armung unserer Landschaft durch 
Zunahme von Monokulturen und 
Rückgang natürlicher Standorte wie 
Auenwälder, Magerrasen oder 
Hecken. 

Bei den Pflanzenschutzmitteln sind vor 
allem sogenannte Neonicotinoide, das 
sind nikotinähnliche Gifte, der größte 
Feind der Bienen.Diese Pestizide sind 

Ohne Bienen kein Leben 
Standorte für Bienenwiesen gesucht! 

eine Existenzbedrohung für die Obst-
bauern.Der Wert dieser Bestäubungs-
leistung liegt geschätzt weltweit zwi-
schen 15 und 50 Milliarden Euro pro 
Jahr. Das ist deutlich mehr, als der 
Umsatz durch den Verkauf von Honig 
und Wachs.Deshalb muss alles, was 
möglich ist, getan werden, um die 
Lebensbedingungen der Bienen zu 
verbessern, denn von deren Überle-
ben hängt auch unser Leben ab.

Bienenwiesen anlegen
Um den Bienen das Leben ein kleines 
bisschen zu erleichtern, beabsichtigt 
unsere Genossenschaft, die eine oder 
andere Grünanlage als Bienenwiese 
zu gestalten. Diese Wiesen zeichnen 
sich durch Blütenvielfalt aus und sind 
besonders pflegearm. Da die meisten 
Blumen trittempfindlich sind, sollte 
die Bienenwiese sehr wenig oder bes-
ser gar nicht betreten werden. Dies 
muss bei der Auswahl des Standortes 
Berücksichtigung finden.

Sollten Sie, liebe Leserinnen, liebe 
Leser, eine Idee oder einen Vorschlag 
haben, wo eine solche Bienenwiese 
angelegt werden könnte, so teilen  
Sie uns dies bitte per E-Mail an  
info@wg-vorwaerts.de bis zum 
30. April 2019 mit. Unter allen Einsen-
dern von Standortvorschlägen verlo-
sen wir 10 Gläser BIO-Honig aus einer 
regionalen Imkerei.

„Wer seinen Wohlstand vermehren möchte, der sollte sich an den Bienen  
ein Beispiel nehmen. Sie sammeln den Honig, ohne die Blumen zu zerstören. 
Sie sind sogar nützlich für die Blumen. Sammle deinen Reichtum, ohne seine 
Quellen zu zerstören, dann wird er beständig zunehmen.“ – BUDDHA
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Vertreterwahl 2020
Genossenschaftliche Demokratie leben
Alle fünf Jahre wählen die Mitglieder 
unserer Genossenschaft die Vertreter 
und Ersatzvertreter, die in der Regel 
einmal im Jahr in der Vertreterver-
sammlung zusammenkommen. Im 
März nächsten Jahres ist es wieder 
soweit. Die Vertreterversammlung ist 
das höchste Organ unserer Genossen-
schaft.

Die wesentlichen Informationen zur 
Wahl haben wir noch einmal für Sie 
zusammengestellt:

Warum werden Vertreter 
gewählt?
Nicht alle unserer über 6.000 Mitglie
der können an einem Ort zusammen-
kommen, beraten und beschließen, 
wer in den Aufsichtsrat gewählt wird, 
oder ob eine Satzungsänderung not-
wendig ist. Deshalb regelt das Genos-
senschaftsgesetz, dass bei Genossen-
schaften mit über 1.500 Mitgliedern 
Vertreter gewählt werden, die Ihre 
Interessen wahrnehmen. Die Anzahl 
der Vertreter ist in unserer Satzung 
geregelt. Es wird ein Vertreter auf 
angefangene 100 Mitglieder gewählt.

Wahl und Wahlvorstand
Für die Vorbereitung und Durchfüh
rung der Vertreterwahl ist der Wahl
vorstand zuständig. Er besteht aus 
sieben Mitgliedern die aus dem Auf-
sichtsrat, dem Vorstand und den Mit-

gliedern der Genossenschaft kom-
men. In der nächsten Ausgabe der 
Mitgliederzeitung werden wir Ihnen 
den Wahlvorstand vorstellen.

Das Vertreteramt ist ein  
sehr wichtiges Ehrenamt
Das Engagement der Vertreter ist sehr 
wichtig für die Genossenschaft. Sie 
bilden quasi das „Parlament" unserer 
Genossenschaft, stellen den Jahresab-
schluss fest, wählen den Aufsichtsrat, 
entlasten Vorstand und Aufsichtsrat, 
stimmen über Satzungsänderungen 
ab und sind somit an vielen wichtigen 
Entscheidungen beteiligt. Dennoch ist 
der mit dem Vertreteramt verbundene 
Zeitaufwand überschaubar.

Kandidieren – so geht's
Wenn auch Sie als Vertreter kandieren 
wollen, dann können Sie sich selbst 
bei uns in der Geschäftsstelle in eine 
Kandidatenliste eintragen lassen oder 
auch Kandidaten benennen.

Ankündigung
Wir bitten die Vertreterinnen, Vertreter und Ersatzvertreter, sich den Termin  

der Vertreterversammlung am Dienstag, 21. Mai 2019, um 18:00 Uhr  

im ABACUS Tierpark Hotel, vorzumerken.
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VERTRETERWAHL 2020

Vertreter­
versammlung

ca. 70 von den Mitgliedern 

gewählte Vertreter  

wählen den Aufsichtsrat

Mitglieder
ca. 6.500 Mitglieder,  

wählen die Vertreter

Vorstand
leitet die Genossenschaft

Aufsichtsrat
bestellt, berät und  

überwacht den Vorstand

Kreislauf der Genossenschaft
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Eine gemeinsame Veranstaltung des SC Borussia 1920 Friedrichsfelde und  
der Wohnungsbaugenossenschaften VORWÄRTS eG und MERKUR eG.

Distanzen: Viertelstunden-, Halbstunden- und Stundenlauf

nur die Zeit wird genommen, seine Runden zählt jeder selbst

Anmeldung und Startnummerausgabe vor Ort

symbolische Teilnahmegebühr 2,- Euro

begleitet von Musik und Moderation

Nach dem Lauf erhält jeder Teilnehmer gegen Abgabe seiner Startnummer gratis  

einen Imbiss und ein Getränk. Die Veranstaltung findet bei jedem Wetter statt.

Programm: Beginn ab 18:00 Uhr

Ehrengast: Christine Stüber-Errath (ehemalige Weltmeisterin im Eiskunstlaufen)

Eröffnung durch Bezirksbürgermeister Michael Grunst

18:00 Uhr Start Viertel- und Halbstundenlauf, 18:30 Uhr Start Stundenlauf

Ausklang bei Imbiss und Umtrunk

Stadionsportfest
Mittwoch 1. Mai, ab 10:00 Uhr

umfangreiches Sportangebot für Jedermann, 

Erwerb des Sportabzeichens möglich,  

begleitet von Musik, Imbiss vorhanden

3. Friedrichsfelder Stundenlauf
Dienstag, 30. April 2019 | 18:00 Uhr
Sportplatz Zachertstraße




